
594 Umſchau

bei ihren Tbeiten und ren uszügen keinen „König“ als Leiter aAben, ſon⸗
dern gewiſſermaßen eine demokratiſche Verfaſſung eſitzen: t ideo ivilitas
rUu ION est sicut AaPUm, Sed potius sicut ivilitas SOrum, quorum
nullus quidem optinet principatum, Sed simul affectu virtutis
et boni naturalis gratia In UuUIII Aabitan et IN CSOm-mim opérantur.
Der vergleichsweiſe republikaniſche Charakter der Ameiſenſtaaten, in denen die
jeweilig eifrigſte Arbeiterin die Tätigkeit der übrigen nregt, im Gegenſatze
dem mehr mon Charakter der Bienenſtaaten, wO die Königin un höherem
rade den Angelpunkt der ſozialen Betätigung bildet, iſt hier in aſt modern
pſy

er eiſe angedeutet.

Möge die Stadlerſche Neuausgabe der Tiergeſchichte des ertu bald voll⸗
ende vorliegen. Der er and iſt eine außerordentlich mühevolle und ſorg⸗
ältige Arbeit, die den Baeumkerſchen „Beiträgen zur der Philoſo
des Mittelalter zur Zierde gereicht. Die obologie bildet 10 für ertu wie
für Ariſtotele nur einen eig der Naturphiloſophie; die Beobachtung e bei
ihnen im Dienſte des philoſophiſchen Denkens, und enn die moderne Natur—
wiſſenſchaft teſe beiden Männer als Naturforſcher Unter ihre großen Pfadfinder
rechnet, ſo zollt ſie ami auch der Naturphiloſophie eines Ariſtotele und Al⸗
bertus ihre Anerkennung. asmann

Die deutſchen evangeliſchen Candeskirchen im rieg nach dem
„Kirchlichen Jahrbuch“.

Den eu  en Katholiken ieg eS fern, in die religiöſen Streitigkeiten
innerhalb des Proteſtantismus einmiſchen zu wollen Anderſeits kann e8 ihnen nicht
gle  gultig ſein, welchen Gang die religiöſe Entwicklung bei ihren proteſtantiſchen
Volksgenoſſen nimmt, mit denen ſie im ſtaatlichen, geſellſchaftlichen und wirtſchaft
en eben durch auſend Aden verbunden ſind, und die ihnen jetzt die gemein  =
ſame Not des Vaterlande noch näher gebracht hat. Als ein vorzügliches ittel
der Orientierung über die deutſchen ebangeliſchen Landeskirchen wurde m dieſer
Zeitſchrift wiederholt das 7 Jahrbuch“ von Pfarrer neider be⸗
eichnet, von dem jetzt der 43 ahrgang vorliegt “. Dem ahrgang
zwar das, was bisher E den ern des erkes ausmachte, der nii über
kirchliche Statiſtik. Anderſeits bietet gerade dieſer ahrgang eine Fülle
bon ateria über die gegenwärtigen Strömungen innerhalb des eu  en Pro
teſtantismus und über  3 die Kriegsarbeit der eu  en evangeliſchen Landeskirchen, daß

ſeinen Untertitel „Ein zur Kirchenkunde der Gegenwart“ vollauf
berdient und als ein wertvoller Beitrag zur Zeitgeſchichte bezeichnet werden muß

eR das erſte Kapitel des Jahrbuches, 7  us  icke von der gegenwärtigen
inneren Lage der 11au das den General⸗Superintendenten Zoellner in Münſter

Kirchliches Jahrbuch für die evangeliſchen Landeskirche Deu  an 1916
Ein zur Kirchenkunde der Gegenwart. 8⁰ 604) Gütersloh 1916,
Bertelsmann 6.—; geb . 7.50
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zum erfaſſer hat, macht den eſe mit dem egenſa ekannt „zwiſchen dem
was die evangeliſche I als den ern re. Bekenntniſſes vertrat, und dem,
was man die Geheimreligion der Gebildeten nannte“. Letztere Richtung führt
Zoellner zurü auf den Humanismus bzw die durch die toa beeinflußte Renaiſ⸗
ſance, die zwar chon vom Reformationszeitalter — im Proteſtantismus for  irkten,
aber erſt in neueſter Zeit lar zum Ausdruck und in den gebildeten Kreiſen zur
Herrſchaft gelangten. eſe humaniſtiſche oder intellektualiſtiſche Richtung läßt die
Dogmen en als „Unzulängliche Andeutungen unfaßbarer Geheimniſſe“
gelten. ner ihrer Hau  ertreter, Arthur onus, agt geradezu (Kirchliches
ahrbuch 7):

„Ein ythos wendet ſich nun nicht die u  gen Geſtalten des
en ythos, ondern er ucht ſie umgeſtaltend herüberzunehmen. mmerhin en
ſich einige Richtlinien eute ſchon feſtſtellen über die volle Wendung zur Selbſt⸗
achtung wird man ſich nicht mehr äuſchen können Wir werden nie mehr 3u
Kreuze riechen“. u ünde, Vergebung, nade, Reue, ung das ind
alles orte, die wir nicht mehr ren können bor ngedu Wir aben
davon, uns durch das ühlen in unſern Sünden und durch Selbſtbeſchimpfung

Der neue Mythosin den enu einer Unverdienten nade heraufzuſchrauben.
ird die Gotteswelt in uns verkündigen, in der wir weder Delinquent noch Sohn,
ondern in der wir ein Teil ſind 4

Die nhänger dieſer Richtung wollen aber in der Landeskirche bleiben, die
aatlich privilegiert und Unterſtützt, 3  „ein wohnliches Haus“ ar  E in der Hoff
nung, dort allmähli die Herrſchaft zu erlangen. etztere iſt reilich nur mög  2  8
lich, enn die evangeliſchen Landeskirchen ihren Charakter als Bekenntniskirchen
aufgeben. Zoellner glaubt den Verzicht auf den Bekenntnischarakter befürworten
zu ollen, enn auch aus einem andern Grunde Er e. nämlich kein anderes
iitel, die kir  1  e Verſorgung der bekenntnistreuen Minoritäten, le ihrer⸗
ſeits auch nicht aus der Landeskirche ausſcheiden wollen, durchzuſetzen Denn olange
die ixr echtlich auf dem Standpunkt des Bekenntniſſes ſteht, kann man,
wie Zoellner meint, die Notwendigkeit einer beſondern kirchlichen Verſorgung

Ob und m⸗der bekenntnistreuen Minderheit einer Gemeinde nicht anerkennen.
wieweit der Standpunkt bellner den Beifall der maßgebenden Inſtanzen innerhalb
der evangeliſchen Landeskirchen udet, vermögen wir nicht zu beurteilen. Der
Umſtand, daß ein olcher or  II im „Kirchlichen Jahrbuch“ vertreten wird,
berechtigt noch nicht zu der Annahme, daß der Herausgeber und die übrigen
Mitarbeiter ami einverſtanden ſind, da jeder Mitarbeiter für ſeine Abteilung
allein verantwortlich iſt. Aber iſt doch bemerkenswert, daß ein ſo radikaler
Verſuch einer Löſung der innerhalb der ebangeliſchen Landeskirchen beſtehenden
Schwierigkeiten vbon ſo angeſehener Seite in or  I gebracht ird

Die eben berührten Gegenſätze der Richtungen machen ſich auch bei der Ge
meindearbeit geltend, bon der das bon eſſ an in Gießen bearbeitete
zweite Kapitel handelt. Als Ausweg wurde auf einer Konferenz der ſächſiſchen
Landesgruppe für evangeliſche Gemeindearbeit unter anderem vorgeſchlagen, für

40*
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Ortſchaften mit mehreren Kirchengemeinden die Möglichkeit zu en, daß Mit⸗
glieder einer Gemeinde auch ohne mzug einer andern emeinde durchUmpfarrung anſchließen können Auch ſoll den Eltern ine rößere el in
der Wahl des Pfarrers für den Konfirmandenunterricht zugeſtanden werden.

Den ern des Jahrbuches bildet iesmal das Kapitel über die
eitlage im 1915/16 das bon dem Herausgeber, Pfarrer Schneider,elbſt bearbeitet iſt. Es iſt nicht nur das umfangreichſte (165 ondern auchdas inhaltlich bedeutendſte und bietet einen Überblick über alle mit dem Weltkriegzuſammenhängenden Fragen vom ebangeliſch⸗kirchlichen Standpunkt aus,über das kir eben m den evangeliſchen Landeskirchen während des Berichts⸗
jahres

Gegenüber den Glaubensgenoſſen im feindlichen und zum Teil im neutralen
Ausland befinden ſi die eut  en Proteſtanten nach dem Berichte Schneidersin einer nlichen Lage wie die eu  en Katholiken So auf 31
„Die Waldenſer aben Uns einen Abſchiedsbrief geſchrieben, die ebangeliſcheMiſſionskirche elgien hat ede Beziehung zu ihrem eu  en Hinterland ab⸗
gebrochen. Die Synode der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche von ari hat der
eu  en Theologenwelt äßliche Verleumdungen nachgeſagt Die ebangeliſchenweizer des Waadtlande ſie aſt noch zu übertreffen. 7˙ Demgegenüber
er neider mit warmen orten die einmütige Geſchloſſenheit des deutſchen
Volkes während des Krieges Die Kriegsfürſorge, ſoweit ſie von ebangeliſcher
eite usging, die den veränderten Zeitumſtänden angepaßte ſeelſorgliche Tätig⸗
eit und die zu dieſem Zwecke erlaſſenen Verordnungen der ebangeliſchen Kirchen⸗
ehörden werden in dieſem Kapitel ausführlich dargelegt. Auch der von vielen
Seiten gewünſchten Neuorganiſation der ebangeliſchen andeskirchen nach dem
ege iſt ein längerer ni gewidme neider geht in dieſer rage nicht
ſo weit wie Zoellner, hält aber auch eine ewiſſe Reform der etzigen ſchwerfälligen
Kirchenverfaſſung für notwendig.

Zu bedauern iſt es, daß Pfarrer neider, der m allem, was die an
ge  en Landeskirchen angeht, ſi

8 als ein zuverläſſiger Führer xrweiſt und
durch ſein mapvolle Urteil auszeichnet, über das, was außerhalb dieſes Rahmens
egt, ſo enig und einſeitig informiert iſt on er nicht den Satz
ſchreiben können 32) „Noch nie war die Kurie ¹½ ilflos und ohn
mächtig wie jetzt, lahmgelegt durch in entgegengeſetzter Richtung wirkende Kräfte.“
Gerade das Gegenteil iſt der Fall. Noch nie war eit mehr als hundert Jahren
das Anſehen des Heiligen Stuhles ſo groß wie gerade jetzt Um die aben
ſich le Vierverbandsmächte, enn auch vergeblich, bemüht, den Vatikan auf ihre
ette zu ziehen England hat nach langer Unterbrechung wieder eine Geſandt⸗

beim Heiligen rr Serbien hat ein Konkordat abgeſchloſſen.
ogar neutrale Länder, wie Holland und die Schweiz, etztere reilich noch in⸗
ffiziell, aben wieder diplomatiſche Vertreter des Papſtes ugelaſſen Daß eine
rein moraliſche Macht wie das Papſttum einen Weltkrieg, in dem Millionen⸗
heere einander gegenüberſtehen und große Bölker ihre xiſtenz ringen, nicht
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einfach durch ein or beendigen kann, iſt ſelbſtverſtändlich Aber iemand
auf der ganzen Welt hat zur Linderung der Härten dieſes ege durch Ge⸗
angenenaustau uſw ſo viel zuſtandegebrach wie ene Nicht „in
entgegengeſetzter Richtung Tkende 4  E, ondern die eigene Überzeugung hat
den zur Wahrung emer unbedingten Neutraliiä vermocht. Hilflos iſt
nur rutale Gewaltakte, wie ſie die Halieniſche Regierung ſich ihm gegen⸗
ber rlaubt hat

Was der auf erwähnte Proteſt des Papſtes die Pro
aganda und die Angriffe der engliſch⸗amerikaniſchen Methodiſtengemeinde in Rom
mit den eut  en ebangeliſchen Landeskirchen zu tun hat, iſt
Deutſche proteſtantiſche Miſſionäre aben wiederholt nicht minder nergi gegenÜbergriffe der amerikaniſchen Methodiſtenmiſſionäre proteſtier und deren „Be⸗
kehrungsmethoden“ getade Die eu evangeliſche emeinde in Rom war
zur Zeit der Nuſprache des Papſtes ſo gut wie aufgelöſt, konnte aher auch
nicht emeint ſein, zuma 1a die eu  en Proteſtanten in Rom derartige ver⸗
er Lockmittel zum nicht angewandt und ſich 1  — den öffentlichen
Verunglimpfungen des Papſtes nicht beteiligt haben . Zum berfluß hat aber
der Kardinal⸗Staatsſekretär noch ausdrücklich erklärt, daß der Proteſt des Papſtes
ſich nicht auf die eu  en Proteſtanten beziehe, und ardina bon Hartmann
hat eſe Erklärung Iin der eu  en Preſſe bekanntgegeben. Wenn die eu  en
Proteſtanten ede Verteidigung von katholiſcher ette die Übergriffe irgend⸗
emer ausländiſchen proteſtantiſchen als einen ſie gerichteten Angriff
auffaſſen, dann ird immer wieder nla zur rregung geben und die Auf
rechterhaltung des Burgfriedens Unter den Konfeſſionen in Deutſchland wird dann
kaum möglich ſein.

Sehr intereſſan und lehrrei iſt die bon Pfarrer Richter In Werles⸗
hauſen redigierte Abteilung *  her die eu evangeliſche Heidenmiſſion. Die
eut  en evangeliſchen Miſſionen aben, ſoweit ſie auf engliſchem Gebiete aus⸗
geübt wurden, na  7 durch den Krieg ehr gelitten. Doch cheinen die evban⸗
ge  en Miſſionäre glimpflicher behandelt worden zu ſein als die katholiſchen,
ei

elsweiſe als die eu  en eſuiten in Indien Auch onnten ſie vermitte
eingeborener ehilfen, einiger ſchweizeriſcher und ſchwediſcher Amtsbrüder N
manchen Stellen den Miſſionsbetrieb aufrechthalten

Die Kriſis, die der Weltkrieg über die eu  en proteſtantiſchen onen
gebracht hat, hat uin den eu  en Miſſionskreiſen eine lebhafte und zum Teil
ziemlich charfe Kritik dem bisherigen Miſſionsbetrieb hervorgerufen. Man
erhebt den Vorwurf, „daß der deutſche Miſſionsbetrieb in engliſch⸗amerikaniſches

Die vom gebrauchten bibliſchen find von der „Korreſpondenz
des Evang Bundes“, die erha die Erregung angefa hat, möglichſt
raß in einer der Meinung Benedikts cherlich nicht entſprechenden eiſe Über⸗
etzt worden. Daß in dieſem Zuſammenhang auch Luther und Calvin erwähnt
werden, Trklärt daraus, daß auch die Methodiſten auf teſe ihre religiöſen
Anſchauungen zur  ren
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aAhrwafſer gerate, daß man die alte ſolide „pietiſtiſche⸗ eiſe preisgebe und ſichlenden von ungeſunden, unbi

ſchen engliſch⸗amerikaniſchen ethoden und
dieſe achahme ie gewiſſe Großmannsſucht olle in die Miſſionsarbeit ein⸗
dringen, man gefalle ſich in anſpruchsvoller iſſionspolitik und Miſſionsſtrategie,
entwerfe großzügige Welteroberungspläne, in der heimiſchen Miſſionsarbeit herrſcheviel menſchliche Mache; nſtatt ſich auf le alte, 1 Gemeinde der iſſions⸗reunde tützen, ziehe man mit oft nicht einwandfreien oder ogar recht bedenklichenMilteln breitere außenſtehende Kreiſe heran, denen uliebe dann das eigentlicheMiſſionsmotiv etrübt und Nebenmotive in den Vordergrund ge  oben würden. Be⸗
ſonders habe in alledem die Edinburger Weltmiſſionskonferenz auf die Entwicklungdes deutſchen Miſſionslebens einen ungünſtigen Einfluß geü und die auf ihreingegangene internationale Arbeitsgemeinſchaft ſei für die eutſche Art ein egengeweſen“ (Kirchliches ahrbuch 240)

Ahnlich chreibt Pfarrer autzſch (aus Poſen) in dem Gemeinſchaftsblatt
„Licht und Leben“ „Unſere großen Miſſionsgeſellſchaften ſind zu ſehr erwelt⸗
licht. Man will jetzt auf die Welt Eindruck machen Man macht die Miſſion
offähig und parlamentstüchtig. das wirklich ohne Kompromiſſe möglich
ſein? Man arb bei der Jubiläumsſpende auch Uum  mmj die aben der Uden und
uchte ihnen verſtändli zu machen, daß auch ſie für dieſes dle Kulturwerk ohne
Gewiſſensbeſchwerden beiſteuern önnten Ganz rnſthaft! Sollten die Stimmen
ſo ganz unrecht aben, die da agen, die Deutſche Evangeliſche Miſſionshilfe, das
üngſte Menſchenwerk, ſei eine Organiſation für grundſätzliche Verweltlichung der
Miſſion?“ (Kirchliches ahrbuch 242.)

Beſonders hat ein rogrammvortrag bon Profeſſor Richter auf der erſten
Tagung der Deutſchen Evangeliſchen Miſſionshilfe, worin bon einer prophetiſchen
Sendung Deutſchlands die Menſchheit lebhaften Widerſpruch in prote⸗
ſtantiſchen Miſſionskreiſen hervorgerufen. Der Sekretär der deutſchen Chr  1  en
Studenten⸗Vereinigung, Spemann, E entſchieden in Abrede, daß gerade
das eutſche Volk eine beſondere V  e Sendung habe, „das widerſpreche
in gleicher Weiſe der e, den atſachen der Gegenwart und der Schrift.
Das moderne Deutſchland Urſe man nicht als ein im Grunde ebangeliſch⸗luthe⸗
riſches Land anſprechen, denn abgeſehen von den Katholiken wirke nicht
der Glaube Luthers, ondern die uin der ntike und Renaiſſance gebildeten Dichter,
te neueren Philoſophen und Naturwiſſenſchaftler en  eiden auf die religiöſen
Ideale des Im rengen Sinne gebildeten modernen eu  en Man habe bon
den Flugſchriften der Miſſionshilfe den Eindruck, als ob die Unter angelſä

er
Führung ausgegebene Loſung der Edinburger Konferenz . jetzt un anderer
Form, aber Unveräander in der Grundlage wiederholt, und während der ſtolze
Erwählungsglaube der Briten zuſchanden geworden ſei, ſpielten wir ereits mit
demſelben Feuer“ (Kirchliches ahrbuch S. 244) Profeſſor Richter verteidigt
ſich dieſe Vorwürfe durch den Hinweis, daß auch ein Miſſions motiv
außer oder neben dem bibliſchen ablehne, aber einen in  ag nationaler inon
gedanken notwendig anſehe
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nen den pietiſtiſchen Miſſionskreiſen noch mehr entgegengeſetzten Standpunkt

nuimm Profeſſor roe ein, der in der 77

riſtlichen elt“ chreibt: „Für das
nternationale Chriſtentum edeute der rieg geradezu eine Kataſtrophe, deren
Folgen noch ſchwer zu überſehen ſind Der Umſtand, daß ſich die chriſtlichen
Weltmächte nter Verleugnung der chriſtlichen Grundſätze zerfleiſchen, der Umſtand,
daß die Kriegführung des allerchriſtlichſten England geradezu ein Hohn auf teſe
Grundſätze iſt, ird der Geſamtmiſſion und ami der Weltſtellung des riſten⸗
ums einen chweren Stoß verſetzen. Mit alledem iſt das Chriſtentum natürli
nicht in den Gebieten der weißen Raſſe erſchüttert, auf die ſich enn man
bon dem Kolonialchriſtentum bſieht beſchränken zu en cheint, aber wohl
un ſeiner Weltmiſſion Die Beſonderung der Menſchheit Iin verſchiedene religiöſe
Lebenskreiſe wiſchen denen nur mehr eine freie, gegenſeitige nregung des Geiſtes
möglich iſt, die aber jeder ſein eigenes Schickſal erfüllen, ſcheint endgültig ge⸗
worden zu ſein Das ird den nicht erſtaunen noch erſchüttern, der aus all⸗
gemeinen religionsgeſchichtlichen Gründen auch ohnedie chon dieſer Überzeugung
war. Aber es beginnt nun bom Lauf der allen deutlich gemacht zu
werden. Alles Hiſtoriſch-Beſondere — den großen Religionen iſt nur
Relatives, vbon öchſter Bedeutung und Lebendigkeit für den reis, den er⸗
füllt, aber nicht eſtimmt, zum ſchlechthin Allgemeinen zu werden“ (Kirchliches
ahrbuch 251) 0 Grundſätze müßten natürlich, enn ſie in weiteren
Kreiſen zur Annahme gelangten, das Miſſionswerk von run aus zerſtören.

Die Geſamtüberſicht der eu  en evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften, die reilich
zum Teil den an bor dem Kriege wiedergibt, el eine Geſamtzahl von
1068 ordinierten europäiſchen und 336 eingeborenen Miſſionären und bon 534
europäiſchen und 8672 eingeborenen Miſſion

ern auf Die Zahl der Heiden⸗
chriſten in den vbon den eu  en Geſellſchaften miſſionierten ebieten belief ſi

S
auf 72¹ 605, diejenige der Taufbewerber auf 60 200 In 4498 Miſſionsſchulen
wurden 242 866 Schüler und Schülerinnen unterrichtet. Die Einnahmen be⸗
trugen 8516 141 Mark, die usgaben 10 258317 Qr

Die Kapitel über kirchliche Geſetzgebung, Über Judenmiſſion, über die Lage
der evangeliſchen Iu V der ausländiſchen iaſpora bieten ni beſonders
Bemerkenswertes. Nur muß ehr befremdlich erſcheinen, daß in dem letzt⸗
genannten bon Pfarrer Neumann in Godesberg redigierten Kapitel ein Bericht
wie derjenige des Paſtors Theodor edner über das deutſche vangeliſations⸗
erk in Spanien Unahme gefunden hat Zu den wenigen Freunden, die Uuns
noch um neutralen Ausland geblieben ſind, ge  rten bis jetzt die liſchen
Spanier oder, wie iedner ſie bezeichnet, die „Klerikalen“), während die liberalen
und freimaureriſchen emente auch in Spanien auf ſeiten der Entente ſtehen
Fliedner pricht verächtlich von „der neuentdeckten Deutſchfreundlichkeit der Kleri⸗
kalen  74 über die man mit einem ſtillen Lächeln hinweggehe, und behauptet,
die Evangeliſchen in Spanien ſagten ſich, „wenn Deutſchland egt, ird das
Land Luthers dem Evangelium auch in Spanien Bahn brechen“. Das ſind
ganz die leichen een, wie die en Feinde unſeres Vaterlande
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überall durch Wort und Schrift Unter den Katholiken des neutralen Aus⸗
landes verbreiten uchen, ndem ſief Deutſchland als eine proteſtantiſche
Macht und den ieg Deu  an als glei  edeutend mit einem iege des
roteſtantismus hinzuſtellen en ES iſt aher unbegreiflich, wie ein eu  er

nit ſeinem vaterländiſchen mpfinden vereinbaren kann, durch das Verbreiten
derartiger Außerungen den Feinden unſeres Volkes en OV die Hand zu pielen
Daß Eeſe Außerung auch ein ag ins für die eu  en Katholiken
iſt, eg auf der Hand Während die eu  en Katholiken zu Hunderttauſenden
lut und eben für das Vaterland aufopfern, ird ihnen hier geſagt, daß der
mit rem Ute xrkaufte Sieg dazu dienen ſoll, dem ande uthers“ die Möglich⸗
keit zu bieten, dem „Evangelium“ N 1  en ändern Bahn zu brechen Das
iſt denn doch eine Rückſichtsloſigkeit, die kaum überbieten iſt l

In dem von Pfarrer neider in Bielefeld bearbeiteten Kapitel über
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überall durch Wort und Schrift unter den Katholiken des neutralen Aus⸗

landes zu verbreiten ſuchen, indem ſie fälſchlich Deutſchland als eine proteſtantiſche

Macht und den Sieg Deutſchlands als gleichbedeutend mit einem Siege des

Proteſtantismus hinzuſtellen ſuchen. Es iſt daher unbegreiflich, wie ein Deutſcher

es mit ſeinem vaterländiſchen Empfinden vereinbaren kann, durch das Verbreiten

derartiger Außerungen den Feinden unſeres Volkes Waffen in die Hand zu ſpielen.

Daß dieſe Außerung auch ein Schlag ins Geſicht für die deutſchen Katholiken

iſt, liegt auf der Hand. Während die deutſchen Katholiken zu Hunderttauſenden

Blut und Leben für das Vaterland aufopfern, wird ihnen hier geſagt, daß der

mit ihrem Blute erkaufte Sieg dazu dienen ſoll, dem „Lande Luthers“ die Möglich⸗

keit zu bieten, dem „Evangelium“ in katholiſchen Ländern Bahn zu brechen. Das

iſt denn doch eine Rückſichtsloſigkeit, die kaum zu überbieten iſt!.

In dem von Pfarrer R. Schneider in Bielefeld bearbeiteten Kapitel über

Innere Miſſion werden namentlich die Abſchnitte über den Kampf gegen die

Unſittlichkeit und die Trunkſucht auf katholiſcher Seite ungeteilten Beifall finden.

Was dort gegen manche Vorſchläge der Geſellſchaſt zur Bekämpfung der Geſchlechts⸗

krankheiten vom chriſtlichen Standpunkt eingewendet wird, deckt ſich ganz mit

den katholiſchen Anſchauungen. Es iſt das ein Gebiet, auf dem die gläubigen

Elemente unter den Katholiken und Proteſtanten Deutſchlands in weitem Maße,

wie es ja auch bereits geſchieht, zuſammengehen können. So bietet das Studium

des „Kirchlichen Jahrbuches“, wenn man auch nicht mit allen Ausführungen einver⸗

ſtanden ſein kann, doch auch für Kathol

Belehrung.

en außerordentlich viel Anregung und

üÜbrigens iſt die Behauptung Fliedners, daß die Proteſtanten in Spanien

deutſchfreundlich ſeien, nicht einmal richtig. Auf der diesjährigen Hauptverſammlung

des württembergiſchen Guſtav-Adolf⸗Vereins wurde vielmehr (nach der „Köln. Volks⸗

zeitung“, Nr. 801 vom 4. Oktober 1916) durch Hofrat Dr. Hoffmann ausdrücklich

feſtgeſtellt, daß die Proteſtanten in Spanien mit ihren Sympathien größtenteils

auf ſeiten des Vierverbandes ſänden.
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